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Deutſches Reich. 
Berlin, 12. März 1901. 


— Das Befinden des Kaiſer s 
beſſert ſich von Tag zu Tag in erfreulichſter 
Weise. Die Heilung der Wunde macht jo er⸗ 
freuliche Fortſchritte, daß der Monarch am 
Montag wieder fein Arbeitszimmer aufſuchen und 
die Vorträge des Reichskanzlers Grafen Bülow 
und des Chefs des Civilkabinets v. Lucanus 
hören konnte. — Nach einer Meldung aus 
Bremen hat die Unterfuchung gegen den 
Attentäter Weiland bisher nichts ergeben, 
was auf politiſche Beweggründe ſchließen läßt. 
Ueber die Herkunft des Eiſeng, mit dem W. ge⸗ 
worfen hat, wurde nichts ermittelt; eine durchaus 
einwandfreie Frau erſchien auf der Polizeiwache 
und bekundete aus freien Stücken, ſie habe das 
Siſenſtück vorher auf dem Domhof liegen geſehen. 
Der Reichsanwalt aus Leipzig war dieſer Tage 
in Bremen. Die Vorunterſuchung iſt jetzt von 

der zn dem Unterſuchungsrichter übergeben 
wer 


— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Se. Ma⸗ 
zeſtät iſt infolge der erlittenen Verletzung genöthigt, 
noch auf „längere Zeit ſich beſondere Schonung 

erlegen. Aus dieſem Grunde iſt auch die 
für den 22. März in Ausfiht genommene Ent⸗ 
hüllung von drei Gruppen in der Siegesallee und 
des Denkmals Wilhelms des Großen in Potsdam 
dis auf Weiteres verſchoben worden. 

— Der Sicherheitsdienſt um den 
Kaiſer wird infolge des Bremer Vorfalles 
erheblich verſtärkt werden. Berliner Criminal⸗ 
beamte werden den Monarchen hinfort auf allen 
feinen Reifen begleiten und nach ihren Angaben 
werden die Maßnahmen der Lokalbehörden er⸗ 
folgen; auch die Abſperrungen ſollen dem Ver⸗ 
nehmen nach eine Verſchärfung erfahren. Aus 
freiem Antriebe werden aber die Bewohner der 
von dem Kalſer beſuchten Städte den Sicherheits⸗ 
dienſt der Polizei ſicher nach Kräften unterjtügen. 

— Der heutige 80. Geburtstag des 
Prinzregenten Luitpold von Bayern hat 
einen ſehr herzlichen Telegrammwechſel zwiſchen 
dem Kaiſer Wilhelm und dem Regenten gezeitigt. 
Der Kalſer telegraphierte: „Mit dem ſchmerz⸗ 

Bedauern muß ich Dir an dem Ehren⸗ 
tage fernbleiben, mit dem Du Dein 80. Lebens⸗ 
jahr vollendeſt. Fühle, daß ich mit herzlichſten 
Gedanken im Geiſte Dir nahe bin. Mein älteſter 
Sohn muß mich vertreten, laß Dir von ihm ſagen, 
mit welch inniger Freude ich an diefem Tage mir 

e kraftvolle Geſtalt vergegenwärtige, wie ich 
Mit dem treuen Bayernvolke, ja mit ganz Deutſch⸗ 
— dem Fürſten und Helden Heil wände, in 
Woffeng tab Güte uns einen der hervorragendſten 

Kaiſer Wilhelms des Großen 


erhalten hat, und den fie uns in feiner wunder⸗ 


Zu spät: 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 
2. Fortſetzung. i 
„Dein Gott, man darf doch nicht gleich an⸗ 
B. ge daß das Rind eine Diebin je: Wie 
925 und mißtrauiſch biſt, Gine, ſogar 
gegen Dein eigenes Fleiſch und Blut. Dich hat 
noch kein Strahl der Gnade erleuchtet! 
„Ha, ba, ba! Aber die Strahlen des Ver⸗ 
kandes, Schweſter, und das if für kaufmänniſche 
Angelegenheiten bedeutend nützlicher. Wenn Du 
wilt. daß Auguft.Turlach's Tachter zu uns zieht, 
e fol vorher Inventur aufgenommen BR 
und Du zahlſt alsdann an jedem Monatsſchluß 
fieben und ein halb Procent Reingewinn, 
welche mir zukommen, heraus — ich will, wenn 
eine Liebſchaft entſteht, kein Riſiko übernehmen.“ 
Die Schweſtern ſtrickten jetzt beide nicht mehr. 
Sie geſtikulirten lebhaft und erbitterten ſich der. 
a daß ſogar die beiderſeitigen Bubenſtriche 
kütternde Bewegung geriethen. 


„Du biſt ört geizig, ungerechtfertigt, 
a ee 


ÖÜft eine Beischweſter. Und überdies 
5 pi Kapital ne ich zu wirth⸗ 
ede erfiche. Ms Johanna heirathete, beſaß 
Tg — une üöre tauſend Thaler; jezt haben wir 
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baren Friſche und Rüſtigkeit lange bewahren 
möge.“ Prinzregent Luitpold erwiderte, der 
Inhalt des Telegramms rühre ihn innig. „Ich 
ſage Dir für Deine ſo warmen und ſchmeichel⸗ 
haften Worte aufrichtigen Dank. Mit tiefem Be⸗ 
dauern erfüllt es mich, daß Deine liebenswürdige 
Abficht, die Feier meines Geburtstages durch Deine 
Anweſenheit zu verherrlichen, durch den ſo verab⸗ 
ſcheuungswürdigen Zwiſchenfall vereitelt wurde. 
Ich freue mich jedoch, daß Du Dich entſchloſſen 
haſt, Deinen gellebten Sohn, welcher meiner herz⸗ 
lichſten Aufnahme verſichert ſein darf, als Deinen 
Vertreter hierher zu ſenden.“ — Kronprinz 
Wilhelm iſt am Montag nach München abgereiſt. 
Außer ihm nimmt von nichtbayeriſchen Fürſten 
nur noch Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich an 
der Geburtstagsfeier theil. 5 

— Die Beiſetzung des Frhr. v. Stumm 
findet am Mittwoch Nachmittag im Parke von 
Halberg ſtatt. Dort befindet ſich ein kleiner von 
Tannen umſtandener Friedhof, auf dem ſein 
einziger Sohn und einige Enkel begraben liegen. 
Der Kaiſer läßt ſich beim Begräbniß durch den 
Erbgroßherzog von Baden, den Commandeur des 
8. Armmeekorps vertreten. Die freikonſervative 


Reichstagsfraktion wird durch die Abgeordneten 
v. Kardorff und Vopelius bei der Leichenfeier 
vertreten ſein. 


— Der Redakteur des „Bayeriſchen Vater⸗ 
land“, Dr. Sigl, ehemaliger Reichstags abgeord⸗ 
neter, der in ſeinem Blatte wie im Parlament 
ſo oft wunderbare Proben einer „göttlichen Grob⸗ 
heit“ gegeben hat, um mit dem Vater Homer 
zu reden, iſt geiſteskrank geworden und 
eine Heilanſtalt aufſuchen müſſen. 

— Der Entwurf eines Süßſtoffgeſetzes 
(Saccharingeſetz) iſt dem Bundesrath nunmehr zu⸗ 
gegangen. Der Entwurf ſtellt die Verwendung 
aller künſtlichen Süßftoffe bei der gewerbsmäßigen 
Herſtellung von Nahrungs⸗ und Genußmitteln 
unter Strafe. Sühftoffe im Sinne dieſes Geſetzes 
find alle auf künſtlichem Wege gewonnenen Stoffe, 
welche als Süßmittel dienen können und eine 
höhere Süßkraft als raffinirter Rohr⸗ oder Rü ben⸗ 
zucker, aber nicht entſprechenden Nährwerth beſitzen. 
Nach ſeiner Urſache und ſeinen Zielen erinnert das 
Saccharingeſetz vollkommen an das Margarinegeſetz. 
Das neue Geſetz ſoll om 1. April 1902 in Kraft 
treten, mit dieſem Zeitpunkt verliert dann das Ge⸗ 
ſetz von 1898 über den Verkehr mit künſtlichen 
Süßſtoffen feine Gültigkeit. 

— Die ſogenannte „Kohlenkommiſſion“ 
des Abgeordnetenhauſes läßt wieder mal etwas 
von ſich hören. Es wurden zwei Anträge ange⸗ 
nommen, von denen der eine betont, daß während 
des Jahres 1900 in weiten Landestheilen eine 
Kohlennoth beſtanden habe, und daß man Kohlen 
nur theilweiſe, beziehentlich in veränderter Güte 
und zu außerordentlich erhöhten, hier und da 
fogar wucheriſchen Preiſen erhalten konnte, woraus 


Du das verdient, oder hat es meine Sparſamkeit 


zuſammengetragen, he?“ 
Amalie ſchien von dieſem Argument total ge⸗ 


»Was denkt aber die Welt, wenn wir das 
Kind unſerer einzigen Schweſter bel fremden 
Menſchen dienen laſſen?“ ächzte fie. „Und daß 
Johanna geſtorben iſt, erfahren doch alle Leute.“ 

„Wodurch?“ 

„Nun, wir werden doch trauern, Gine !“ 

„Fällt mir nicht ein!“ rief dieſe. „Solche 
Ausgabe! Ich trauere nicht.“ 

Amalie faltete andächtig die Hände. 

„Ich werde es thun, und ich will auch, daß 
das Mädchen hierherkommt. Sie kann unſerem 
Alter eine Stütze werden.“ 

„Ha, ha, ha, dem jungen Buchhalter ein 
Liebchen, meinſt Du wohl. Du kannſt in Gottes⸗ 
namen Deine Nervenzufälle haben — ſie lacht 
und tändelt mit ihm — darauf verlaſſe Dich. 
Meine Zinſen zahlt Du mir heraus, meine Haus 
haltung führe ich allein, und“ 


Perſonal, welche 
bezahlt die Steuern und die Reparaturen ar Haufe? 


Du 
„Nichts da!“ i 5 | 1 
Alles if dann Fed Sate N rei 
— 7 W 8 Du, ober laßt es bleiben, 
an halb en hai ange meine fieben 


ſchwere wirthſchaftliche Mißſtände ſich ergeben 
haben. In dem zweiten Antrage heißt es, die 
Urſachen dieſer Erſcheinung ſeien, abgeſehen von 
mehr lokalen Mißſtänden, nicht nur in vorüber⸗ 
gehenden Momenten (Ausſtänden in Böhmen und 
Sachſen, Transvaalkriſis, plötzlich geſteigerter Be⸗ 
darf des Auslandes, der Induſtrie und Marine), 
ſondern im Zuſammenhang damit auch in einer 
nicht überall geſunden Entwickelung des Marktes 
beziehungsweiſe Kohlenverkaufs zu ſuchen. Ein 
Regierungsvertreter wies den Vorwurf zurück, als 
ob der Staat in der Ausbeutung der Kohlengruben 
zu läſſig wäre. Der Staat lehne es ab, die 
Werbetrommel zu rühren, um Arbeiter zu ge⸗ 
winnen und der Landwirthſchaft zu entziehen. 
Im Uebrigen geſchehe von der Regierung Alles, 
um der Noth zu ſteuern. 

— Auf Erſuchen der Nealobligationäre der im 
Konkurſe befindlichen Deutſchen Grundſchuldbank 
erklärte ſich die Darmſtädter Bank bereit, d ie 
Reorganiſation der Grundſchuldbank in 
die Hand zu nehmen. 


Deutſcher Reichstag. 
62. Sitzung, Montag, 11. März 1901. 
Am Tiſch des Bundesraths: Kolonlaldirektor 
Dr. Stuebel. 


Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die 


Sitzung um 1 Uhr 20 Min. und theilt dem 


Haufe das Ableben des Frhr. v. Stumm⸗Halberg 
mit. Das Haus ehrt das Andenken des Verſtor⸗ 
benen durch Erheben von den Plätzen. 

— Zweite Berathung des Etats der Schutzgebiete. 

Abg Prinz Arenberg berichtet über die 
Kommiſſionsverhandlungen. 

Etat für das oſtafrikaniſche Schutzgebiet. 

Abg. Bebel (Soz.): Es ſei eine unbeſtreit⸗ 
bare Thatſache, daß Deutſch⸗Oſtafrika noch immer 
keine Fortſchritte mache. Die Handelsbilanz habe 
ſich ſogar verſchlechtert. Im letzten Jahre habe 
der deutſche Handel dort nur einen Werth von 3 
Millionen gehabt, ein Drittel deſſen, was wir für 
die Kolonie aufwenden müflen. Ueber den wahren 
Zuſtand der Kolonie erfahre man nichts. Die 
Kolonialfreunde und die Beamten hätten kein In⸗ 
tereſſe daran, die Wahrheit bekannt werden zu 
laſſen. Sehr bedenklich ſcheine die Eintreibung 
der Steuern gehandhabt zu werden. Die Auf⸗ 
ſtände am Kilimandſcharo, die Tödtung von 19 
Häuptlingen und andere Greuelthaten ſcheinen dar⸗ 
auf zurückzuführen zu ſein. Der Grundfehler ſei 
der, daß keine kaufmänniſchen Kräfte zur Ver⸗ 
waltung herangezogen würden. Anſcheinend werde 
auch die Sklaverei von den Behörden in Oſtafrika 
nicht nur geduldet, ſondern ſogar organiſirt. 

Abg. Dr. Haſſe (Natl.): Die Bedeutung 


der Kolonie habe urſprünglich auf dem Zwiſchen⸗ 


handel mit Elfenbein beruht. Die Bekämpfung 


des Sklavenhandels habe aber den Elfenbeinhandel 
— EEE nn rel 


Amalie ſchluchzte vor Aufregung. 

„Aber Gine, das Teſtament des Vaters.“ 

„Kümmert mich nicht! Ich habe für anderer 

Leute Kinder kein Geld. 
In dieſem Augenblick ertönte vom Laden 
herüber ein helles, luſtiges Lachen. Schwere Ge⸗ 
räthe wurden zu Boden geſetzt; die Hausthür 
klingelte, und eine Männerſtimme ſprach. Dann 
wre man auch den Buchhalter durch den Laden 
gehen. 

„Allerdings, mein Fräulein!“ ſagte er. 
„Dürfte ich bitten, mir Ihren werthen Namen 
mitzutheilen.“ 2 : 

„Ach“, rief eine Mädchenſtimme, welche vorhin 
lachte, „wozu ſo viele Umſtände? Bezahlen Sie 
den Kutſcher, mein Herr — dort die Thüre im 
Hintergrunde, nicht wahr? O, dieſe empörende 
Atmoſphäre!“ 

Das Alles hörten die beiden verſteinerten Ge⸗ 
fialten im kleinen Wohnzimmer am Theetiſch. 
Regine und Amalie Engeſehr ſahen einander ftarr 
in die Augen, fie rührten keinen Finger, fie ath⸗ 
meten kaum, nud eine entſezliche Ahnung ſtieg 
ſchwarz und düſter in ihnen empor. 

Das war die Gefürchtete ſelbſt, Auguſt Tur⸗ 
lach's Tochter Amalie kannte dies Lachen — das 
Mädchen hatte es vom Vater. 

Als draußen von der Bezahlung des Kutſchers 
zeſprochen wurde, zuckte Regine, wie ren einem 
elektriſchen Schlage getroffen. 


ſtark geſchädigt. Man müſſe daher verſuchen, der 
Kolonie durch den Plantagenbau neue Bedeutung 
zu geben. Im Hinterlande könne dieſer aber nur 
dann erfolgreich ſein, wenn die nöthigen Verkehrs⸗ 


wege geſchaffen würden. Die Bevölkerung habe 


ſich bereits von 4 auf 6 Millionen vermehrt. Die 
Behauptung, daß bei der Eintreibung der Haus⸗ 
und Hüttenfteuer zu ſcharf vorgegangen ſei, fei 
unrichtig. Man müſſe das oſtafrikaniſche Schutz⸗ 
gebiet unabhängig machen von Zanzibar und des⸗ 
halb von der Rupien⸗Währung zu der Mark⸗ 
Währung übergehen. 

Kolonialdirektor Dr. Stuebel: Der Abg. 
Bebel hat behauptet, es ſei im Laufe der Jahre 
eine Summe von 80 Millionen Mark für Oſt⸗ 
afrika aufgewendet worden; es ſind vielmehr nur 
55 Millionen Mark aufgewendet worden. Es iſt 
allerdings richtig, daß die Handelsverhältniſſe durch 
den Mangel an Verkehrsſtraßen ſich durchaus nicht 
auf der Höhe befinden, die wir wünſchen. Das 
liegt hauptſächlich daran, daß mit dem Bau der 
nothwendigen Verkehrsmittel immer noch gezögert 
wird. Was die Häuſer⸗ und Hüttenſteuer anbe⸗ 
langt und die gegen die Eintreibung derſelben ge⸗ 
richteten Angriffe, beſonders gegen den Gouver⸗ 
neur v. Liebert, ſo gipfelten ſie darin, daß der 
Gouverneur v. Liebert daran Schuld ſei, daß 
2000 Menſchen ihr Leben verloren hätten. Nach 
der mir verliegenden ausführlichen Berichterſtattung 
iſt die Eintreibung der Häuſer⸗ und Hüttenſteuer 
keineswegs Schuld daran. Die gegentheiligen Be⸗ 
hauptungen werden vielmehr in dieſem Bericht als 
phantaſtiſche Unwahrheiten bezeichnet. Richtig iſt 
ja allerdings, daß im vergangenen Jahr auch Auf⸗ 
ſtände innerhalb des Schutzgebietes vorgekommen 
ſind. Die Eintreibung der Häuſer⸗ und Hütten⸗ 
ſteuer iſt aber durchaus nicht der Grund für den 
Ausbruch der Unruhen geweſen. Was die gegen 
den Gouverneur v. Liebert gerichteten Angriffe 
anbelangt, ſo bin ich dem Abgeordneten Haſſe 
dankbar dafür, daß er dieſen Angriffen 
entgegengetreten iſt. Es gereicht aber auch mir 
zu beſonderer Genugthuung zu erklären, daß die 
Angriffe ganz grundlos erhoben worden ſind und 
insbeſondere nichts mit dem Rücktritt des Gene⸗ 
rals v. Liebert zu thun gehabt haben. Herr 
v. Liebert iſt aus eigenem Antriebe in die Armee 
zurückgetreten, wo ihm ein höheres Kommando zu⸗ 
gedacht iſt, und die Kolonialverwaltung hat den ver⸗ 
dienten Beamten, dem ſie großen Dank ſchuldet, 
nur ungern entlaſſen. Was die Hinrichtung von 
19 Häuptlingen anbelangt fo iſt inzwiſchen der 
ſtellbertretende Gouverneur an Ort und Stelle ge⸗ 
weſen und aus dem von dieſem erſtatteten Bericht 
geht hervor, daß es ſich hier um Zuſtände ge⸗ 
handelt hat, die eine andere Behandlung feitens 
des Bezirksamtes überhaupt nicht geftattet haben. 
Auch die Kolonalverwaltung iſt der Anſicht, daß 
es wünſchenswerth iſt, das kaufmännische Element 
in den Vordergrund treten zu laſſen. Wenn dies 
— 

„Siehſt Du!“ flüſterte ſie, kaum wiſſend, was 
ſie ſprach. „Siehſt Du!“ 

Und dann öffnete ſich die Thüre. Im Rahmen 
derſelben erſchien ein junges Mädchen von etwa 
neunzehn Jahren, groß und ſehr üppig gebaut, 
mit brillanten Farben, prachtvoll dunklem Haar 
und blitzenden ſchwarzen Augen. Ihr elegantes 
Sammelkoſtüm fegte in langer Schleppe den Sand 
vom Fußboden, und das moderne Hütchen berührte 
mit ſeiner Straußenfeder faſt die niedere Decke des 
altväterlihen Hauſes. 

„Köſtlich!“ rief die junge Dame. „Das find 
alſo die Tanten! — Aber wie lebt Ihr nur in 
dieſem Geruch; — O Gott, eine Katze! Davor 
Eberl ich mich! Fort, Du widerwärtiges 

er! 


Und Aßſi, Tante Reginens ſchwarzer Günſt⸗ 
ling, erhielt einen tüchtigen Denkdaran mit 
5 ledernen Täſchchen, das Fräulein Turlach in 


Hand trug. 

„Aber warum ſeht Ihr mich ſo an, liebe 
Tanten?“ fuhr dieſe fort. „Sagt mir doch ein 
Willkommen, und thut nicht, als ſei Euch ein 
Geſpenſt erſchienen. Ich bin Agnes Turlach, Eure 
Nächte, das könnt Ihr ja denken.“ 

Sie warf die Taſche fort, zog die Handschuhe 
von den feinen Fingern, und reichte Jeder der 
beiden alten Damen eine Hand 


Air habt mich doch natürlich erwartet, liebe 
Regine Hatte ihren bebrohten Liebling vom 


em)» 


bisher nicht der Fall iſt, ſo hängt dies mit der 
wirihſchaftlichen Entwickelung eng zuſammen. Be⸗ 
zuͤglich der Haus⸗Sklaverei habe ich einen Erlaß 
nach Dar⸗es⸗Salaam gerichtet, indem ich ganz be⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam gemacht habe, daß 
unter allen Umſtänden auch der Anſchein vermieden 
werden muß, als ob es ſich bei der Haus⸗Skla⸗ 
verei um eine geſetzliche Einrichtung handele. Ich 
möchte bei dieſer Gelegenheit noch hervorheben, 
daß Hauptmann Kannenberg wegen vorſätzlicher 
Körperverlegung mit tödtlichem Ausgange mit 
Dieuſtentlaſſung und 3 Jahren Gefängniß 
beſtraft worden iſt. Was die Anregung 
des Abgeordneten Haſſe anbelangt, das Schutz⸗ 
gebiet von Zanzibar loszulöſen und von der Ru⸗ 
pien⸗Währung zur Mark⸗Währung überzugehen, 
ſo werden wir ſie zum Gegenſtande eingehender 
Prüfungen machen. 

Abg. Dr. Frhr. v. Hertling (Eir.): Die 
Haus⸗Sklaverei müſſe allmählich abgeſchafft werden. 
Einen dahingehenden Antrag habe das Centrum 
längfi geſtellt. In der Denkſchrift befände ſich 
übrigens wenig über dieſe Verhältniſſe. 

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Bebel 
(Soz.) erklärt Kolonialdirektor Dr. Stuebel, daß 
die Haus⸗Sklaverei in den Kolonien ſich jetzt nur 
noch durch die Gedurt fortſetze. 

Abg. v. Vollmar (Soz.): Wenn dem fo 
ſei, würde ſie ja kein Ende finden. Die prinzi⸗ 
pielle Gegnerſchaft der Sozialdemokratie gegen 
die Kolonien laſſe ſie nicht gleichgültig gegen die 
Art, wie unſere Kolonien verwaltet würden. Es 
ſei ein großer Mangel an gut ausgebildetem Be⸗ 
amtenperſonal zu beklagen. 

Abg. Dr. Graf zu Stolberg ⸗Wernige⸗ 
rode (konſ.): Die Sklaverei könne am beſten da⸗ 
durch beſeitigt werden, daß wir Kultur in das 
Land hineinbringen, und das geſchähe am beſten 
durch den Bau von Eiſenbahnen. 

Kolonialdirektor Dr. Stuebel: Er halte 
es für zweckmäßig, mit der Zeit zu einer beſon⸗ 
deren Ausbildung der für die Kolonien beſtimmten 
Beamten überzugehen. 

Es folgen Bemerkungen des Abg. Bebel (Soz.) 
und des Abg. v. Kardorff (Rp.), welcher bet ont, 
daß wir auch in den Schutzgebieten rechtlich die 
Sklaverei nicht kennen. 

Die Kommiſſion hat bei den einmaligen Aus⸗ 
gaben verſchiedene Abſtriche vorgenommen. Sie 
hat die zur Fortſetzung der Bahn Tanga — Mu⸗ 
heſe — Korogwe nach Mombo geforderte Summe 
von 1 550 000 Mark geſtrichen. 

(; eichsſchatzſekretär Frhr. v. Thielmann hat 
den Saal betreten.) 

Abg. Dr. Haſſe (Natl.) bittet, dieſe Forbes 


ö rung im nächſten Etat wieder einzuſtellen, dann 


würde ſie bewilligt werden. 


Abg. Dr. Arendt (Rp.) beklagt, daß die 


Nichtbewilligung dieſer Summe eine ſehr ernſte 
Schädigung des Bahnbaues überhaupt zur Folge 
haben werde. 

Abg. Richter (frſ. Vp.): Die letzte Rate zur 
Fortführung der Bahn bis Korogwe mit 950 000 
Mark muß man natürlich bewilligen, nachdem 
dieſe Strecke einmal beſchloſſen ſei, aber wenigſtens 
die Strecke bis Mombo müſſe abgelehnt werden. 
Warum habe man es denn ſo entſetzlich eilig da⸗ 
mit, das ſogar ein Nachtragsetagt vorgeſchlagen 
ſei. Er müſſe hiergegen mit Entſchiedenheit pro⸗ 
teſtiren, daß hieße nur die Uebe rſicht erſchweren 
und geradezu eine Prämie darauf ſetzen, daß die 
Reſſorts ihre Etats unvollſtändig einbrächten. 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Dr. 
Arendt (Rchsp.) will Vizepräſident von Frege zus 
nächſt über die Forderung der Regierungsvorlage 
abſtimmen laſſen. } 

Nach kurzer Geſchäftsordnungs debatte bezweifelt 

Abg. Richter (frſ. Vp.) für den Fall dieſer 


Art der Abſtimmung die Beſchlußfähigkeit des 


Hauſes. (Hriterkeit.) 8 
Vicepräſident von Frege: Nachdem keine 
Wünſche aus dem Hauſe auf beſondere Ab⸗ 
ſtimmung laut werden und ich dies berückſichtigen 
muß, werde ich zunächſt über den Antrag der 
Kommiſſion abſtimmen laſſen. (Heiterkeit) 
Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. 


— nun 
Boden aufgerafft und preßte das Thier feſt in 
beide Arme. Sie ſchien die ausgeſtreckte Hand des 
Mädchens nicht zu bemerken. 

„Daß Du die Tochter unſerer ſeligen Schweſter 
Johanna wirklich biſt, will i ch Dir glauben,“ 
es nach einer Pauſe, während Amalie ver⸗ 
gebliche Anſtrengungen machte, ihren bellenden 
Fidel zu beſchwichtigen; „aber wie Du Dir er⸗ 
lauben kannſt, ſo ungerufen bei uns einzudringen, 
das begreife ich nicht.“ 

Die junge Dame erröthete ſtark. 

„O Tante, Ihr würdet mich doch ohne Zweifel 
eingeladen haben!“ rief fie. „Ich nahm das als 
ganz gewiß an und kam daher ohne Weiteres 
zu Euch.“ 8 

„So! So!“ verſetzte trocken die Aeltere. 
„Und Du denkſt hier bei uns zu bleiben?“ 

„Wenn Ihr mich behalten wollt, ja, liebe 
Tante. Die tauſend Thaler ſind bald dahin, ich 
kann auch nicht gut allein leben, wie Ihr einſehen 
müßt. Da begegnen ſich alſo unſere Intereſſen, indem 
ich zu Euch ziehe. Ihr braucht für die Oberauf⸗ 

ſicht des Geſindes, für das Arrangement der Ge⸗ 
ſellſchaften und zur Begleitung von Ausflügen 
eine jüngere Kraft, um ſelbſt ausruhen zu kännen 
und ich bedarf einer Heimath — voila tout! — 

Aber jetzt, bitte, ein wenig Thee und ein wenig 

Wärme. Ich bin von Stettin ohne Aufenthalt 
hierhergefahren, das müßt Ihr bedenken.“ 

Sie entledigte ſich während dieſer Worte ihrer 


Aueublreichen Toilettenſtücke und überſäele damit 


jeden baren Punkt des kleinen Zimmers. 
uletzt folgten die Stiefelchen mit hoher Spitz 


Abg. Richter (frſ. Vp.): In dieſem Fall 
ziehe ich meine Zweifel zurück. (Stürmiſche 
Heiterkeit.) ö 

Titel 5 der Regierungsvorlage fordert zur 
Herſtellung einer Eiſenbahn von Dar⸗es⸗Salaam 
nach Mrogoro eine erſte Rate von 2 000 000 Mk. 

Die Kommiſſion beantragt dieſen Poſten zu 
ſtreichen, dagegen folgende Reſolution anzunehmen: 
Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, behufs Er⸗ 
bauung dieſer Bahn entweder auf Grund eines 


mit einem Privatunternehmer abgeſchloſſenen Ver⸗ 


trages, oder mit Hilfe des Privatkapitals auf an⸗ 
nehmbarer Grundlage dem Reichstage eine Ge⸗ 
ſetzesvorlage zu machen.“ 

Kolonialdirektor Dr. Stübel erklärt, daß 
dem Reichstage unverzüglich eine Vorlage betr. 
die Uebernahme der Zinsgarantie hierfür zu⸗ 
gehen wird. 

Nachdem Abg. Prinz Arenborg über die 
Verhandlungen in der Kommiſſion berichtet hat, 
wird die Diskuſſion über die Reſolution vertagt 
und der Kommiſſionsantrag angenommen. Der 
Reſt des Etats „Oſtafrika“ wird erledigt. 

Es folgt die Berathung des Etats für 
„Kamerun“. 

Abg. Schrempf (konſ.) klagt darüber, daß 
den Anſiedlern zum großen Theil ſumpfiges Ge⸗ 
biet angewieſen werde. Die Bezahlung der Ar⸗ 
beiter auf den großen Plantagen, ihre Behandlung 
und Ernährung ließen es erklärlich erſcheinen, daß 
dort ein großer Mangel an Arbeitern herrſche. 

Kolonialdirektor Dr. Stübel verſichert, daß 
er die Mißſtände nach Möglichkeit abſtellen und 
dafür ſorgen werde, daß die ſchwarzen Arbeiter 
beſſer behandelt werden. 5 

Von den einmaligen Ausgaben hat die Kom⸗ 
miſſion 40 000 Mk. abgeſetzt. 

Der Etat für „Togo“ wird darauf ohne Er⸗ 
örterung genehmigt. 

Beim Etat für „Südweſt⸗Afrika“ fragt 

Abg. Bebel (Soz.), wie die Grund⸗ und 
Bodenverhältniſſe in Swakopmund ſeien. Prinz 
Arenberg, welcher zum Tode verurtheilt worden 
ſei, ſei zu 15 Jahren Zuchthaus begnadigt worden 
und hierauf ſei dieſe Strafe durch einen zweiten 
Gnadenakt zu 15 Jahren Gefängniß umgewandelt 
worden, eine ſolche Begnadigung müſſe außer⸗ 
ordentliches Aufſehen erregen. 

Präfident Graf Balleſtrem: Ich kann 
nicht zugeben, daß Sie einen ſpeziellen Gnadenakt 
des Kaiſers hier kritiſiren. Das iſt ein Recht der 
Krone, worüber ſie Niemandem Rechenſchaft 
ſchuldig iſt. Ich habe bisher zugelaſſen, daß das 
Begnadigungsrecht im Allgemeinen hier beſprochen 
wurde. Einen ſpeziellen Akt können Sie nicht 
kritiſiren. (Bravo rechts.) 

Abg. Bebel (Soz.): Ich erlaube mir zu be⸗ 
merken, daß wir beim Militäretat Gnadenakte, 


namentlich in Duellſachen, hier auch in einzelnen 
Fällen erörtert haben. 


Ich bin von der Anſicht 
ausgegangen, daß die Gnadenakte von einem Mi⸗ 
niſter gegengezeichnet werden. 

Präſident Graf von Balleſtrem: Es hat 
ſich dann immer um eine Prinzipienfrage gehandelt. 
Ich erſuche Sie dringend, von der Kritik eines 
ſpeziellen Begnadigungsaktes hier Abſtand zu 
nehmen. ; 

Abg. Bebel (Soz.): Ich bin anderer An⸗ 
ſicht, der Herr Präfident hat aber das Recht, mir 
hierüber Vorſchriften zu machen. Auch mein 
Schweigen wird draußen genügend verſtanden 
werden. 

Kolonialdirektor Dr. Stübel: Dem Abg. 
Bebel erwidere ich, daß das Eigenthum an Grund 
und Boden in Swakopmund der Deutſchen Kolo⸗ 
vialgeſellſchaft in Südweſt⸗Afrika gehört. Das 
Invalidengeſetz iſt in Südweſt⸗Afrika nicht einge⸗ 
führt; trotzdem wird allen denjenigen, die eine 
Rente in Deutſchland beziehen würden, die Rente 
zugebilligt, und das wird weiter geſchehen. Der 
Einwanderung von Mädchen ſteht die Kolonialver⸗ 
waltung fern. Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft 
hat die Einwanderung nicht nur von Mädchen, 
ſondern auch von Familien nach Sädweſt⸗Afrika 
angeſtrebt. i 

Abg. Bebel (Soz.) wünſcht, daß auf dem 
—— ͤ—2——6᷑ l. —in⸗ã. —Bñ—ä—e — — — 


hacke, und dann hüpfte die junge Dame auf das 
Sopha. 8 

„Pardon, Tantchen, das iſt nicht eben die 
feinfte Sitte, aber meine Füße find jo durch⸗ 
froren, daß ich ſie gern ein wenig heraufziehen 
möchte. Ihr erlaubt es wohl? Und bitte, wenn 
Ihr mich recht bewirthen wollt, ſo thut etwas 
Vanille in den Thee — Ihr habt's ja reichlich.“ 

Dante Regine lachte ſpöttiſch. 

„Merkſt Du's, Male, merkſt Du's? Die 
Füße auf dem Sopha und Vanille in den Thee. 
Ob das nicht auch eine Torte verſpeiſen möchte, 
oder ein wenig Caviar zum Brod?“ 

Die ſchwarzen Augen des jungen Mädchens 
flogen muſternd von Einer der beiden alten 
Tanten zur Andern. Es ſchien, als könne ſie 
die fremde Welt in dieſem Hauſe mit jeder Mi⸗ 
nute weniger verſtehen. Ihre Füße glitten unmerk⸗ 
lich auf den Boden herab. 

„Tante Regine, wenn ich Euch fo. ſehr uns 
willkommen bin — Ihr thut ja, als ſei der 
Blitz in das Haus hineingefahren, — nun, fo 
85 mir die tauſend Thaler und ich gehe wieder 


Nein,“ rief Amalie, die endlich den Bolog⸗ 
neſer überredet hatte, knurrend in ſeinem Körbchen 
das Weitere zu erwarten. „Nein! Du darfſt 
nicht wieder fortgehen! Es iſt unmöglich ge⸗ 
worden.“ i 5 5 

Regine hielt immer noch ihre Katze. Sie und 
das Thier machten einen unheimlichen Eindruck. 
Es durchſchauerte das fremde Mädchen, als jetzt 
die Alte lachte. (Fortſetzung folgt.) 


* 


Wege der Verordnung das Invalidengeſetz in Süd» 
weſt⸗Afrika eingeführt werde. 
Die Kommiſſion beantragt folgende Reſolution: 


Den Reichskanzler zu erſuchen, die in den Er⸗ 


läuterungen zum Titel „Sächliche und vermiſchte 
Ausgaben“ enthaltenen Ausgabepoſten moöglichſt 
als beſondere Poſten in den Etat einzuſtellen. 

Auch an den einmaligen Ausgaben für Süͤd⸗ 
weſt⸗Afrika hat die Kommiſſion einige Abſtriche 
vorgenommen. 

Beim Titel „Fortführung der Eiſenbahn und 
des Telegraphen von Swakopmund nach Wind⸗ 
hoek“ bemerkt 

Abg. Dr. Haſſe (natl.), daß in der Denk⸗ 
ſchrift nichts über die Konzeſſionsverhältniſſe ſteht. 

Kolonialdirektor Dr. Stübel erklärt, daß 
eine bezügliche Darſtellung dem Hauſe noch vor 
der dritten Leſung zugehen werde. Man ſagt mir, 
daß ſie in den nächſten Tagen fertig iſt. 

Bei dem Titel „Vermehrung der Artillerie 
erſte Rate“ wünſcht 

Abg. von Vollmar (Soz.), daß die Eins 
wanderung von Buren nach Südweſt⸗Afrika mög⸗ 
lichſt gefördert werde und wünſcht eine beſſere 
Begründung der vorliegenden Bofition. 

Abg. Dr. Arendt (Reichsp.) Da wir 
nicht wiſſen, wie lange und in welchem Grade die 
Verhältniſſe in Südweſtafrika bedenklich bleiben 


werden, jo müſſen unſere Kolonien in jedem Fall 


gerüſtet fein, ſchon um ihre Neutralität wahren 
zu können, ſei es gegen die Buren, ſei es viel⸗ 


leicht im Laufe der geſchichtlichen Entwickelung 


auch einmal gegen eine andere Macht. u 

Abg. Dr. Haffe (matl,) ſpricht ſich in ähn⸗ 
lichem Sinne aus. 

Abgg. Dr. Müller» Sagan (frſ. Vp.) und 
v. Vollmar (Soz.) widerſprechen dem. 

Kolonialdirektor Dr. Stübel: Es handelt 
ſich ausſchließlich darum, das Schutzgebiet ſo aus⸗ 
zurüſten, daß es für die Aufrechterhaltung der 
Ruhe und Sicherheit innerhalb des Schutzgebietes 
ſelbſt zu ſorgen ſtets in der Lage iſt. Auf 
Grund der vorliegenden militäriſchen Gutachten 
iſt die Vermehrung der Artillerie in Angriff ge⸗ 
nommen worden, da die Vermehrung der Infanterie 
eine außergewöhnliche Erhöhung des Budgets mit 


ſich bringen würde. 


Der Reſt des Etats wird gemäß den Be⸗ 


ſchlüſſen der Kommiſſion erledigt. 


Der Etat für Neu⸗Guinea, die Karolinen und 


Samoa wird ohne Erörterung genehmigt. Ebenſo 
die auf die Kolonien bezüglichen Beſoldungstitel 
im Etat des Auswärtigen Amts. 


Nächſte Sitzung Dienſtag 3 Uhr. 
ordnung: Etat des Reichseiſenbahnamts. 
| Schluß 3% Uhr.) 


Tages⸗ 


Oeſterreich⸗Ungarn. Der Führer der 
tſchechiſchen Arbeiterpartei im Reichsrath Klof ac 
verſuchte am Sonntag mit ſeinen Getreuen in 
Prag eine Demonſtration gegen diejenigen Tſchechen 
zu veranſtalten, die ihn mit ſeinen pöbelhaften 


Anſchlägen im Reichsrath im Stiche gelaſſen hatten. 


Es wurde von den Demonſtranten zwar viel 
Lärm und Unfug getrieben, weitere und ernſte 
Ausſchreit ungen verhütete jedoch die Polizei, die 
energiſch eingriff. 

England und Trausvaal. Lord Rit⸗ 
chener iſt geneigt den Buren weitergehende 
Konceſſionen zu machen, die engliſche Regierung 
ſträubt ſich noch. Kitchener, der ſich an Ort und 
Stelle befindet und die Situation ganz anders 
überſchaut, als die Herren am grünen Tiſch in 
London, wird dieſe von der Triſtigkeit ſeiner 
Gründe aber doch wohl überzeugen und England 
wird nachgeben. Dewet weigert fi bisher 
am entſchiedenſten die Feindſeligkeiten einzuſtellen, 
wenn die beiden ſüdafrikaniſchen Republiken nicht 
dieſelbe Unabhängigkeit garantirt erhielten, die ſie 
bisher beſeſſen. So lange ſich Dewet aber ſträubt, 
kann Botha gar keine endgiltigen Abmachungen 
treffen, da er ſonſt ſeinen Freund und Kriegs⸗ 
gen oſſen in Gefahr bringen würde. Und gerade 
die Halsſtarrigkeit und ſtigkeit Dewets, der im 
Kriege den Engländern am übelſten mitgeſpielt hat, 
kann es dahin bringen, daß die Engländer den 
Buren ſchließlich doch noch annehmbare Bedin⸗ 
gungen ſtellen. Dewet befindet ſich im Eilmarſch 
nach Norden, ſein Ziel iſt Bultfontein und die 
Linie bei Kroonſtadt. Vier andere Buren⸗ 
führer, Prätorius, Brand, Hertzog und Koble be⸗ 
finden ſich mit ſehr kleinen Abtheilungen theils 
im Südweſten des Oranjefreiſtaates, theils noch 
in der Kapkolonie. Aber trotz der Kleinheit ihrer 
Kommandos zeigen ſich dieſe Burenführer kriegs⸗ 
froh und muthig. So griff Brand die Nachhut 
des engliſchen Generals Plumer an, als dieſer 
Petrusberg verließ. So lange Dewet ſich im 
Kaplande befand, war er genöthigt, ein mehr oder 
winder zuſammenhängendes Kommando zu er⸗ 
halten. Jetzt, wo er ſich wieder auf ſeinem eigenen 
Gelände bewegt, iſt es, einer Londoner Drahtung 
der „Voſſ. Zig.“ zufolge faſt unmöglich, gegen 
ihn zu operiren. Denn ſobald er bedrängt wird, 
löst ſich fein Anhang auf, um ſich wenige Tage 
ſpäter wieder zuſammenzufinden. 

China. China iſt nunmehr in aller 
Form auch von den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, die bisher blind zu Rußland hielten, 
aufgefordert worden, die geheimen Verhandlungen 
mit den ruſſiſchen Bevollmächtigten in ſeinem 
eigenen Intereſſe zu unterlaſſen. — Die Geſandten 
in Peking bereiten einen Plan vor, den die Ge⸗ 
ſandtſchaſten wegen der Forderungen von Einzel⸗ 


perſonen wegen Schadloshaltung defolgen ſollen. 


Es ſollen nur für materielle Verluſte Entſchädi⸗ 
en gezahlt werden, nicht aber auch für ſolche, 
* entgangenem Gewinn entſtanden. 
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London, 11. März. Die „Times“ meldet 
aus Shanghai vom heutigen Tage: Aus glaub ⸗ 
würdiger Quelle wird gemeldet, Rußland habe der 
chineſiſchen Regierung bekannt gegeben, wenn das 
Mandſchurei⸗Abkommen nicht zu einem nahen, 
von Rußland bezeichneten Datum unterzeichnet 
würde, dieſes die Konvention zurückziehen und 
härtere Bedingungen aufſtellen werde. Li⸗hung⸗ 
tſchang erkläre, er ſei machtlos Widerſtand zu 
leiſten. — Hier herrſcht beträchtliche Beſorgniß. 
da man glaubt, daß gegenwärtig zwiſchen den 
Jangtſe⸗Viceksnigen und Li⸗hung⸗tſchang die äußerſte 
Spannung beſtehe. : 

Shanghai, 10. März. Die „North 
China Daily News“ melden: Depeſchen aus 
Ldntſchau berichten, Prinz Tuan, Tungfuhſiang 
und andere ſchuldige Würdenträger befinden fich 
jezt in Ninghfia und find zum Wider⸗ 
ſtand gegen ihre Verhaftung vorbereitet. 
Tungfuhſiang verfügt über 20 000 Mann, Prinz 
Tuan über 10 000. Ein kaiserlicher Kommiſſar 
iſt auf dem Wege nach Ninghſia, um den Ur 
theilsſpruch über die ſchuldigen Beamten bekannt 
zu machen und dem betreffenden Edikt Gehorſam 
zu verſchaffen. 

Peking, 10. März. Li⸗hung⸗iſchang iſt 
a ufs Neue ernſtlich erkrankt. Der Arzt ſagt, Tem 
Leben hänge an einem Faden. 


Aus der Provinz. 


* Jablonowo, 10. März. Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 4½ Uhr wurde in Kilom. 41,3 der 
Bahnſirecke Graudenz⸗Jablonowo, zwiſchen den 
Stationen Boguſchau und Lindenau der Zimmer⸗ 
mann Schrull aus Dorf Schwetz bei Lindenau 
von dem Perſonenzuge erfaßt und zur 
Seite geſchleudert, wobei er ſchwere Verletzungen 
am Kopfe und Oberkörper erlitten hat. Der 
Verletzte wurde mit dem bald darauf die Strecke 
paffirenden Zuge 809 hierher gebracht und nach 
Anlegung eines Nothverbandes in das Kranken⸗ 
haus in Strasburg überführt. An feinem Auf⸗ 
kommen wird gezweifelt. Auf welche Weiſe ſich 
der Unfall zugetragen, ſteht noch nicht feſt. Mög⸗ 
licherweiſe iſt der Genannte verbotswidrig auf 
dem Bahnkörper entlang gegangen und iſt hier 
vom Zuge erfaßt worden. . 

* Graudenz, 11. März. Die Ausreißer, 
welche, wie mitgetheilt wurde, das Gymnaſium zu 
Graudenz ſowie die Stadt ſelbſt heimlich (mittels 
Miethswagens nach Station Miſchke und von dort 
mit der Bahn) verlaſſen haben, ind gefaßt 
worden. Sie haben nicht, wie man zu vermuthen 
Veranlaſſung gehabt hat, eine Hafenſtadt aufge⸗ 
ſucht, ſondern ſind in Wien feſtgenommen wor⸗ 


welche ihre Eltern tagelang 
Verbleib geſetzt hatten, ſind am Sonntag Abend 
wieder bei ihren Eltern eingetroffen. 

* Marienwerder, 10. März. Die in 
der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
vorgenommene Etatsberathung führte nur bei 
wenigen Punkten zu ausgedehnteren Erörterungen. 
Die Stadtverordneten genehmigten den Etat in 
Einnahme und Ausgabe mit 265 979 Mk. und 
beſchloſſen 240 Prozent Zuſchlag zur Eintommen⸗ 
ſteur und 195 Prozent der Realſteuern als Kom⸗ 
munalſteuer zur Erhebung zu bringen. Sehr be⸗ 
deutende Anforderungen an den Stadtſäckel ſtellen 
nach wie vor die Kreisabgaben, obgleich ſie gegen 
das Vorjahr nicht erhöht worden find. Sie bes 
auſpruchen 90 000 Mk.; ſchieden fie aus, fo 
würden zur Deckung des kommunalen Bedarfs nur 
122 Prozent Zuſchlag zu den ſämmtlichen beitrags⸗ 
pflichtigen Steuern nothwendig ſein. Das Ein⸗ 
kommenſteuerſoll iſt nicht unerheblich in die Höhe | 
gegangen, dagegen weiſt eee Pe 
— der Bierfteuer einen nicht unbet — 
Ache e 11. März. Ein ſel⸗ 
tenes Jubiläum konnte am Sonntag der 
Kirchenälteſte der Zwanzigerweider Mennoniten 
Gemeinde, Herr David Ewert zu Schloß Kalt⸗ 
hof begehen, nämlich ſein 50jähriges Amtsjubiläum 
als Prediger. Für feine Umficht, Tüchtigkeit und 
Treue wurden dem etwa 80 Jahre alten Manne 
reiche Ehrungen zu Theil. — Der hieſige Muſik⸗ 
Verein brachte unter Mitwirkung der Soliſten 
Franz Fitzau aus Berlin, Otto Hinzelmann aus 
Berlin und Emma Plüddemann aus Breslau das 
Oratorium „Die Schöpfung“ zur Aufführung. 

* Raſtenburg, 10. März. Ein in den 
60er Jahren ſtehender Arbeiter von einem ſtädti⸗ 
ſchen Abbau verübte an ſeiner 13 jährigen Enkelin 
ein Stittlichkeitsverdrechen. Um der Strafe zu 
entgehen, verſuchte der Mann ſich zu erhängen, 
wurde aber noch rechtzeitig abgeſchnitten. Er 
wurde verhaftet. 

Danzig, 11. März. Der heutigen Sitzung 
des Provinzialausſchuſſes wohnte Oberpräſident 
von Goßler mit feinen ſämmtlichen Dezer⸗ 
nenten bei. — Profeſſor Dr. Ki ſo w der ſeit 
24 Jahren am bieſigen Realgymnasium zu 
St. Petri thätig war, iſt nach kurzem Kranken- 
lager im 56. Lebensjahre geſtorben. Vor einiger 
Zeit hatte er ſich eine Verletzung am Fuße zuge⸗ 
zogen, welche die Abnahme eines Beines noth⸗ 
wendig machte. Kurze Zeit nach der Operation 
iſt er geſtorben. 
»Sensburg, 11. März. Viele Brände 
haben in unſerer Stadt während der letzten Mo- 
nate gewüthet. Der Magiſtrat hat eine Be 
lohnung von 300 Mark für die Ermittelung 
des vermuthlichen Brandſtifters ausgeſetzt. Diek 
Staatsan- wallſchaft hat gleichfalls 300 Mt. webe, N 
»»Memel, 10. März. Des 70. Geburt?? 
tages Ernſt Wicherts hat auch dae Rich 
dorf Prökuls bei Memel gedacht, wo 9 


A 
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f  Baitipiel bot uns das 


Woeend das letzte 
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d — | 


Dichter von 1860 ab einige Jahre als junger 
Richter thätig war und wo er die Studien zu 
ſeinen berühmten „littauiſchen Geſchichten“ gemacht 
hat. Die Prökulſer haben dem Jubilar eine 
Slückwunſchadreſſe überſandt, umrahmt von Pho⸗ 
tographieen derjenigen Häuſer und Punkte, die 
Wichert einſt näher gekannt hat. 

* Gumbinnen, 10. März. Im Mord⸗ 
prozeß v. Kroſigt find die Akten nunmehr 
geſchloſſen und dem Berichterſtatter zugeſtellt. 
Nachdem dieſelben dem Vertheidiger zur Einſicht 
vorgelegen haben werden, wird der Hauptverhand⸗ 
lungstermin ſtattfinden, und zwar nach etwa vier 
bis fünf Wochen. . 

* Königsberg, 11. März. Zum Nach⸗ 
folger des nach Wien berufenen Profeſſors 
v. Eyſelsberg an der Albertina iſt nach der „H..“ 
der derzeitige Ordinarius für Chirurgie an der 
Univerfität Roſtock Proſeſſor Dr. Garrs be 
rufen worden. Profeſſor Garré weilt z. Zeit in 
Königsberg, um die chirurgiſche Klinik u. ſ. w. 
zu beſichtigen. a 

*Poſen, 11. März. Bei der heutigen 
Reichstags⸗Erſatzwahl erhielten in der 
Stadt Poſen Oberbürgemeiſter Witting, Kandidat 
der deutſchen Parteien, 7276 Stimmen, Rechts⸗ 
anwalt v. Chranowski, Pole, 8171 Stimmen, 
Kaſperzak, Sozialdemokrat 675 Stimmen. Der 
deutſche Kandidat erhielt ſomit in Bolten circa 
2000 Stimmen mehr als beide deutſche Kandidaten 
bei der letzten Reichstagswahl. — Soweit das 
Reſultat aus dem ganzen Wahlkreiſe bisher 
bekannt iſt, wurden für Witting 8677, für Chrza⸗ 
nowski 11 022, für Kaszperzak 688 Stimmen 
abgegeben, ſo daß die Wahl des polniſchen Kan⸗ 
didaten leider gefichert ericheint. 


Thorner Nachrichten. 
Thor nu. den 12. März. 


S [Perſonalien.] Der Oberlehrer am 
Königlichen Oymnafium in Danzig Dr. QGaede 
iſt zum Königlichen Progymnaſialdirektor ernannt 
und iſt ihm die Direktion des Progymnaſiums in 
Schwetz übertragen worden. " 

S |Berfonalien bei der Poſt.] Er- 
nannt iſt der kommiſſariſche Poſtmeiſter Lö per 
in Rieſenburg zum Poſtmeiſter. Angeſtellt iſt 
als Poſtaſſiſtent der Poſtaſſiſtent Müller aus 
Oſtrometzko in Filehne. Verſetzt find: die Poſt⸗ 
0 n Bulgrin von Inowrazlaw nach 
Bromberg, Graboſch von Flatow nach 
Bromberg. 


§ [Perſonalien von der Eiſen⸗ 
bahn.] Ernannt: Telegraphenmelſter⸗Diätar 
Sonntag in Thorn zum Telegraphenmeiſter. 
Verſetzt: Stations⸗Einnehmer Lotz von Thorn 
nach Schneidemühl, die Stations⸗Aſſiſtenten 
Schwoed von Culmſee nach Thorn und Zie⸗ 
mer von Inowrazlaw nach Culmſee als Ver⸗ 
Er der Güterabfertigungsſtelle und Stations⸗ 
aſſe. 

[Aus dem Abgeordnetenhauſe.) 
Die Kommiſſion für das Gemeindeweſen hat be⸗ 
ſchloſſen, dem Hauſe zu empfehlen, die Eingabe 
des Gemeindevorſtandes zu Mocker bei Thorn 
um Erweiterung der Beitragspflicht der Betriebs⸗ 
gemeinde zu den Laſten der Arbeiterwohnſißge⸗ 
meinde der königlichen Staatsregierung zur Er⸗ 
wägung zu überweiſen. 

—* [Kolonalve rein.] Ueber Herrn 
Dr. Paſſarge, der am 15. März Abends 
8 Uhr im Rothen Saale des Artushofes über 
Kimberley und Johannesburg ſprechen wird, gehen 
uns folgende biographiſche Notizen zu: Dr. Sieg⸗ 
fried Paſſarge ſtammt aus Königsberg i. Pr. Er 
ſtudirte in Berlin, Freiburg und Jena Natur⸗ 
wiſſenſchaften und Medizin und bildete ſich zum 


Ferſchungsreiſenden aus. 1893/94 machte er mit 


von Uechtritz die deutſche Kamerun⸗Expe⸗ 

dikkon mit, die in anbetracht der damaligen Grenz⸗ 
anlirungen mit Frankreich von großem Nutzen 
“Kolonien war und deren Reſultate er 


N werke „Adamaua“ veröffentlicht hat. 
1896/98 war er m RR - 
en u 3 Jahre im Dienfte 


einer engliſchen Ge ft 
Aufnahme des Ngami⸗Landes Edi ng ba 


dabei Gelegenheit, einen großen Theil des Kap⸗ 
landes und von Transvaal bis hinauf nach Ma⸗ 


tabele⸗Land ſowie den bisher noch wenig bekannten 
Nordoſten von Deutſch⸗Südweſtafrika zu beſuchen. 


Er kennt alſo die engliſche Politik in Südafrika 
aus eigenſter Erfahrung, und umſo werthvoller 
— of Ba . nn Stellungnahme 
n gegenüber für die Beurtheilum erer 

ſüdweſtafrikaniſchen Kolonie ee 
Als zweites 


— [Ib ſen . 
Ibſen⸗Theater“ unter 
Leitung des Direktors Suflao r geſtern 
Werk des norwegiſchen Dichters: 
en erwachen.“ Ibſen 
„dramat iſchen 


enn wir To 


für 


merkſamkeit verfolgen. — Die 
eſtern war eine vorzügliche zu 1 


or 
und Guſta Lindemann als Rubeck. Das 
der Erfteren war von eee 8 
mer ſtand voll auf der 
en, derben „Bärentödters“ Ulfheim 
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ufführung 


in der Rolle 


und Mary Rolf als Frau Maja Rubeck verdienen 
uneingeſchränktes Zob. Das Zufammenipiel war 
wieder, wie ſchon am Tage zuvor, tadellos, und 
ſo war es durchaus nicht zu verwundern, daß 
nach jedem 
vorruf erfolgte. — Unſere Theaterfreunde werden 
gewiß mit Intereſſe die Nachricht vernehmen, daß 
die Lindemann'ſche Ibſen⸗Geſellſchaft Ende dieſes 
Monats nochmals zu zwei Vorſtellungen nach 
Thorn kommen will, und zwar am 30. März 
(„Geſpenſter“) und am 31. März („Nora“). 
In der Zwiſchenzeit gaſtirt die Geſellſchaft in 
Oſtpreußen. 

[Klein bahnen des Kreiſes 
Thorn.] Hierzu theilt die Provinzialverwaltung 
dem Provinziallandtage Folgendes mit: Für die 
normalſpurigen Kleinbahnen von Thorn nach 
Scharnau (29,2 Kilometer) und von Thorn 
nach Lei bit ſch (10,38 Kilometer) liegen Baus 
pläne vor. Die Subventtonirung der Bahn 
Thorn⸗Scharnau iſt von der Provinz abgelehnt 
worden, weil das rein landwirthſchaftliche Inter⸗ 
eſſengebiet zu ſchmal iſt, um eine auch nur ger 
ringe Rentabilität geſichert erſcheinen zu laſſen, 
ſodann auch, weil das Projekt für den bei Thorn 
geplanten Holzhafen, der für dieſe Kleinbahn von 
beſonderer Bedeutung ſein würde, noch nicht ab⸗ 
geklärt iſt. Für die Kleinbahn von Thorn nach 
Leibitſch hat die Provinz eine provinzielle Be⸗ 
theiligung in Höhe von 20 Procent des Anlage⸗ 
kapitals zugeſagt. Das Baukapital iſt auf 
456 500 Mark fefigelegt, doch ſteht es noch nicht 
feſt, ob dieſer Betrag ganz ausreichen wird. 

S [Das 3. Gau⸗Sängerfeſt des 
Weichſelgau⸗Sängerbundesl findet 
im bevorſtehenden Sommer bekanntlich in Ma 
rienwerder ſtatt, und zwar am 1 5. und 
16. Juni. Sonnabend, den 15. iſt die Dele⸗ 
girten⸗Verſammlung und alsdann ein Kirchen- 
konzert im Dom, während der Hauptfeſttag auf 
den Sonntag fällt und für Montag noch ein 
Ausflug in die herrlichen Waldungen bei Ma⸗ 
rienwerder vorgeſehen iſt. 

Ein Parteitag der freiſinnigen 
Volkspartei] für die Provinz Weſt⸗ 
preußen iſt für den 23. und 24. d. Mts. in 
Danzig in Ausſicht genommen. 

*[Provinzial⸗Verſammlung der 
Bienenwirthe.] Die Generalverſammlungen 
der bienenwirthſchaftlichen Gauvereine Danzig und 
Marienburg en am 9. 1 9 im 
0 nhauſe in Danzig ſtatt. Ein 
nn geht ie gebetet en 


ſammlung beider Gauvereine voran. 


* [Der Weſtpreußiſche Provinz lal⸗ 
Ausſchuß! trat am geſtrigen Montag zu einer 
Sitzung unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters 
Elditt⸗Elbing im Landeshauſe zu Danzig zus 
ſammen. Der Provinzialausſchuß hat nunmehr 
dem weſtpreuß. Provinziallandtage die Vorlage bes 
treffend den Erweiterungsbau der Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt zu Conradſtein zugehen laſſen. Von 
beſonderem Intereſſe ſind darin die Angaben von 
dem raſchen Emporſchnellen der Zahl der Irr⸗ 
finnigen Weſtpreußens. Außer Conradſtein be⸗ 
ſitzt Weſtpreußen Irrenanſtalten in Neuſtadt 
und Schwetz. Sie alle find jetzt derart gefüllt, 
daß ſie über das räumlich zuläſſige Maß hinaus 
haben belegt werden müſſen. Die Belegung der 
drei Provinzial⸗Irrenanſtalten hat ſich in den 
letzten fünf Jahren von insgeſammt 1086 auf 1725 
gefteigert. In den vier Jahren 18961899 hat 
der Zuwachs (16281086) 542, alſo durch⸗ 
ſchnittlich pro Jahr 135 Kranke betragen. Nach 
einem ſachverſtändigen Gutachten und nach der 
Statiſtik giebt es erfahrungsmäßig 5 Geiſtes⸗ 
kranke pro Mille der Bevölkerung und müſſen von 
dieſen 2 pro Mille in Anſtalten untergebracht 
werden; das würden für Weſtpreußen rund 3000 
Geiſteskranke ſein. Dagegen iſt in den weſt⸗ 
preußiſchen drei Irrenanſtalten Raum nur für 
rund 1700 Geiſteskranke vorhanden. ; 

— [Kaiſermanöver mit Flotten⸗ 
betheilig ung.] In Ergänzung unſerer 
geſtrigen Meldung wird noch Folgendes mitge⸗ 
theilt: Schon im vergangenen Jahre verlautete, 
daß gelegentlich des Kaiſermanövers in Pommern 
ein Theil der Flotte ſich bereit halten ſollte, in 
das Manöver einzugreifen. Es wurde jedoch dar⸗ 
aus nichts, und deshalb ſcheint für dieſes Jahr 
jener Plan verwirklicht zu werden. Prinzen 
Heinrich, der zu dem Zwecke Ende dieſes 
Monats nach Danzig kommt, werden auf dieſer 
Reiſe begleiten der Admiral und General⸗In⸗ 
ſpekteur der Marine, von Koeſter, der Inſpekteur 
Kontre⸗Admiral Fritze, der Kapitän⸗Leutnant 
von Kühlwetter und einige höhere Marincoffiziere. 
Die kgl. Strombauverwaltung in Danzig iſt vom 
dortigen Oberwerſtdirektor bereits angefragt worden, 
ob ſie für den Prinzen einen Weichſeldampfer zur 
Fahrt ſtromaufwärts vorläufig bis Dirſchau zur 
Verfügung ſtellen kann, auf welchem gegebenenfalls 
der Prinz auch übernachten kann. 

—8 [Verhütung der Uebertra gung 
von Krankheiten durch gemeinſchaft⸗ 
liche Benutzung von Sig nalhörnern.] 
Um der Gefahr einer Uebertragung anſteckender 
Krankheiten durch gemeinſchaftliche Benutzung der 
Signalhörner im Eiſenbahndienſt vorzubeugen, 
läßt die Eiſenbahnverwaltung zu denjenigen Signal⸗ 

ern, deren Mundſtücke abnehmbar find, je ein 


beſonderes Mundſlück liefern. Bis zur Durch⸗ 
führung dieſer Maßregel ſollen zur Vermeibung | 


einer Anſteckung die Hörner 
jedesmaligen Benutzur durch 
werden. Ein G. 22 


Aktſchluß ſtürmiſcher Beifall und Her⸗ 


zum Stillstand, da ſich bei Steinort eine Stopfung 
gebildet hat. Hoffentlich wird dleſelbe keine 
1 Folgen für den weiteren Eisgang 
zeitigen. 


Warſchau, 12. März. Waſſer⸗ 
ſtand 2,60 Meter, gegen 2,77 Meter 
geſtern. . 


Y [Eine bemerken swerthe Entſchei⸗ 
dung] bezüglich des Verelnsgeſetzes wurde vom 
hieſigen Schöffengericht gefällt. Der Zimmerer Joſeph 
Slupski von hier hielt am 27. Januar d. Is. als 
Vorſitzender des hieſigen Zwelgvereins des Centralver⸗ 
bandes der Zimmerer Deutſchlands zu Mocker eine 
öffentliche Verſammlung ab, welche er auch vorſchriſts⸗ 
mäßig beim Amtsvorſteher zu Mocker angemeldet hatte. 
Der Amtsvorſteher forderte ihn noch auf, die Statuten 
und das Mitglicderverzeichniß des Vereins einzureichen. 
Dieſer Aufforderung entſprach Slupski nicht, weil er 
Statuten und Mitgliederverzeichniß des Verbandes bei 
der Polizei⸗Verwaltung in Thorn, dem Sitze des Ver⸗ 
eins, eingereſcht hatte. Der Amtsvorſteher nahm darauf 
Slupski in eine Geloſtrafe von 30 Mk., worauf letzterer 
gerichtliche Eutſcheidung beantragte. Das Schöffengericht 
erachtete ihn aber auch für verpflichtet, wenn der 
Verband in Mocker Verſammlungen abhalte, die Ver⸗ 
einsſtatuten und das Mitgliederderzeichniß bei der 
dortigen Polizeibehörde einzureichen, und ſo erkannte 


der Gerichtshof ebenfalls auf eine Geldſtrafe von 30 Mk. 


T Rein Kindesmord.] Die geſtern ſtattge⸗ 
fundene Sektion der in Mocker gefundenen Kindesleiche 
hat ergeben, daß das Kind bei der Geburt nicht gelebt 
hat. Es handelt ſich alſo um keinen Kindesmord, 
ſondern nur um das Vergehen der Beiſeiteſchaffung 
einer Leiche. 

* Podgor z, 12. März, Geftern Abend halb 10 
Uhr brach über der Werkſtatt des Schloſſermeiſters 
Müller hier Feuer aus, dem die Werkſtatt, die 
Küche und ein Theil der Ladeneinrichung zum Opfer 
gefallen ſind. Die Freiwillige Feuerwehr mußte mit 
Gewalt in den Laden einbrechen und löſchte von hier 
ſowie vom Dachbe des Nedengebäudes aus das Feuer. 
Dank der günſtigen Windrichtung gelang es der Wehr, 
das Wohngebäude des Müller zu retten, trotzdem das⸗ 
jelbe mit Bretter bekleidet in und ſomit den Flammen 
reiche Nahrung geboten Hätte. 


Vermiſchtes. 


Eine wichtige Entdeckung hinſichtlich 
der Heilkraft des Lichts glaubt der Er⸗ 
finder des zuſammengeſtellten Licht⸗Heilverfahrens, 
Direktor Cun ow, techniſcher Leiter der Medi⸗ 


ziniſchen Lichtheilanſtalt „Rothes Kreuz“ in Ber⸗ 


lin gemacht zu haben. Er behauptet, daß die 
bakterientödtenden chemiſchen Lichtſtrahlen nicht nur 
den Körper durchdringen, ſondern ſich in dem⸗ 
ſelben direkt als Schutzmittel gegen die Bazillen 
e 
patent geſchütztes e ergeſtellt, da 
die Belichtung der geſammten Mees Organe, 
wie Herz, Leber, Niere, Lunge, Milz in einer 
Lichtſtärke von 60 bis 120 000 Kerzen geſtattet, 
ohne daß der Patient ſelbſt, bei ſtundenlanger 
Behandlung tranſpirirt; andererſeits iſt das Licht⸗ 
bett, wie man in der Berliner „Staatsb.⸗Ztg.“ 
lieſt, auf Wunſch als das energiſchſte Schwigmittel 
zu benutzen, da es dem Patienten eine nachträg⸗ 
liche Lichtwärme von 70 Gr. R. geſtattet. 
Die Bremer Frauen und Jung⸗ 
frauen jeden Standes und Berufes haben be⸗ 
ſchloſſen, dem Kaiſer eine künſtleriſch ausge⸗ 
ſtattete Adreſſe nebſt einer Blumenſpende über⸗ 
reichen zu laſſen mit der Bitte, das als ſichtbaren 
Beweis tiefgefühlter Theilnahme an der Verwun⸗ 
dung mit dem herzlichſten Wunſche zur baldigen 
völligen Geneſung entgegennehmen zu wollen. 
Der Dampfer „Pas de Calais,“ 
welcher den Dienſt zwiſchen Calais und Dower 
verſieht, bohrte in der Nacht zu Sonntag eine 
Barke in den Grund, rettete die Beſatzung, wurde 
aber ſelbſt dermaßen beſchädigt, daß er nach Dower 
zurückkehren mußte. Die Relſenden benutzten als⸗ 
dann ein anderes Schiff. 5 a 
Hamburger Starrköpfigkeit. 
Den goldenen, kunſtvoll ausgeführten Ehrenkranz, 
den ſeiner Zeit die Frauen Hamburgs für das 
Friedrichsruher Bismarck ⸗Mauſoleum geſtlftet 
hatten. den Fürſt Herbert jedoch dem Bismarck⸗ 
Muſeum zu Schönhauſen an der Elbe überweisen 
wollte, haben die damit nicht einverſtandenen 
Damen jetzt dem Hamburger Rathhauſe geſchenkt. 
Von den Krön ungsgedenkmünzen 
gelangen jetzt größere Mengen an die Berliner 
Truppentheile zur Ausgabe. Es wird ſo einge⸗ 
richtet, daß jeder Mann am Löhnungstage ein 


Zweimarkſtüͤck erhält ; weitere Geldſtücke ſtehen zur 


Einlöſung für 
fügung. 

Zur Lage in Marfeille in Frank⸗ 
reich wird gemeldet, daß die Seifenfabriken wegen 
des Mangels an Rohmaterialien und Kohle, der 
durch den Ausſtand der Hafenarbeiter eingetreten 
iſt, am geſtrigen Montag ihre Arbeiter entlaſſen 
haben. Auch die Oel⸗ und chemiſchen Fabriken 
dürften in allernächſter Zeit geſchloſſen werden. 

Der Glasarbeiter⸗Ausſtand in 
Charleroi in Belgien, der 5 Monate gedauert 
hat, iſt beendet. Die Arbeiter erzielten einige 
Zugeſtändniſſe. N 

Tolſtoi als Ketzer. Das Petersburger 
Blatt „Zerkownya Wjedomoſti“ veröffentlicht eine 
Kundgebung des Heiligen Synods, in welcher feſt⸗ 
geſtellt zoird, daß Graf Leo Tolſtoi ſich in Wort 
und Schrift von der orthodoxen Kirche losgeſagt 
habe, dieſe ihn aber nicht mehr als ihr Mitglied 
anſehen könne, jo lange er nicht Buſſe thut. Die 
Kundgebung ſchließt mit dem Gebet, Gott möge 
Tolſtol der Kirche zurückführen. f 
Als Geſchenk für den galſer 
werden, wie es heißt, im Auftrag der Kalſerin, 
in der Königlichen Gewehrfabrik zu Spandau z 


den normalen Werth zur Ver⸗ 


Jagdbüchſen angefertigt, die inſofern nd, | 
Jag f et 


als zur Zuſammenſetzung der einzelnen 


ſind ohne Schrauben ineinander gefügt. 


in Bewegung, tam aber bald wieder J Erfinder dieses Genchren ng der „Ban Je 


keinerlei Schrauben verwendet werden. Alle Stüde | BE 


Kaliber iſt etwas kleiner als unſer Modell 98. 
Zeitbild. „Warum haft du deine Köchin 
fortgeſchickt?“ — „Weil ſie ſich von meinem 


Mann hat küſſen laſſen!“ — „Schade, ein ſo 
tüchtiges Mädchen, warum haſt Du dich denn nicht 
lieber von Deinem Mann ſcheiden laſſen ? 

Der Pantoffelheld. „Sie haben alſo 
Ihrer Frau Gemahlin Tarock gelehrt?“ — „Ja, 
und das war eine vorzügliche Idee von mir! 
Letzten Monat habe ich ihr beinahe ein Viertel 
von meinem Gehalt abgenommen.“ 

Scho ßſeufzer „Ach, Papa, ich wollte, ich 
wäre zur Zeit Karl's des Großen geboren!“ — 
„Warum denn?“ — „Sodann braucht' ich doch 
nicht zu lernen, was nachher Alles paſſierte!“ 


Neueſte Nachrichten. 


Köln, 11. März. Nachmittag trat bier 
ſtarker Schneefall ein. 

Eſſen a. d. R., 11. März. Im ganzen Ruhr⸗ 
gebiet herrſcht ſeit Mittag ſtarker Schneefall. 

Halle a. S., 11. März. Die ſtädtiſchen 


Behörden ertheilten dem von der Seehandlung ge⸗ 


führten Konſortium, welches das Höchſtgebot von 
100,61 Procent machte, den Zuſchlag auf zwei 
Millionen Mark Aproc. ſtädtiſche Anleihe. 

Saarbrücken, 11. März. Wie die 
„Saarbrücker Zeitung“ meldet, richtete der 
Kaiſer an die Freifrau von Stumm Halberg 
folgendes Telegramm: Schmerzlich bewegt durch 
die Nachricht vom Hinſcheiden Ihres von mir ſo 
hochgeſchätzten Gemahles ſprechen die Kaiſerin und 
ich Ihnen und den Ihrigen unſere wärmſte und 
aufrichtigſte Theilnahme aus. Möge der gütige 
Gott Ihnen Allen Troſt verleihen, dieſen ſo 
ſchweren Verluſt zu tragen. 

London, 11. März. Der Kapda mpfer 
„Kinfauns Caſtle“ iſt auf die Shingle⸗Bank bei 
den Needles geſtoßen. Ein Bugſirdampfer wurde 
zur Hülſe ausgefandt. Die Paſſagiere und Poſt⸗ 
ſachen werden wahrſcheinlich durch Tender gelandet 
werden. 

London, 11. März. Oberhaus. Braye 
bringt einen Geſetzesvorſchlag ein, nach welchem 
der von den Herrſchern Englands bei der Thron⸗ 
beſteigung in Bezug auf die katholiſche Religion 
abzulegende Eid abgeſchafft wird. 

Chicago, 11. März. Heute Morgen er» 


folgte in einer hieſigen Dampfwaſchanſtalt eine 
Keſſelexploſion, durch die die Anſtalt 


völlig zerſtört und etwa 30 Mädchen und 50 
Männer unter den Trümmern 
5 Leichen und 12 ſchwerverletzte Mädchen wurden 
inzwiſchen zu Tage gefördert. 

——— 
Für die Redaetion verantwortlich: Karl Frank in Thora 
— —„— —„—— 


Meteorologiſche Besbachtaungen zu 


Torn, 


Wa ſſerſtand am 12. März um 7 Uhr Morgens: 
+ 2,46 Meter. Lufttemperatur: 4 Grob Cel 
Wetter: trübe. Wind: SW. — Eis gang iſt 
um 8 Uhr eingetreten. Durch eine Stopfung bei Stein⸗ 
ort iſt das Eis wieder zum Stehen gebracht worden. 


Wetterausſichten für das nörblich⸗ 
Deutſchland. 


Mittwoch, den 13. März: Heiter bei Wolkenzug, 
normale Temperatur. Nachtfröſte. 


begraben wurden. 


Sonnen Aufgang 6 Uhr 25 Minuten, Untergang 


5 Uhr 56 Minuten. 


Mond, Aufgang 12 Uhr 47 Minuten Nachts, 
Untergang 9 Uhr 8 Minuten Morgens. . 
Donuerftag, den 14. März: Tags milde, 


Nachts kalt, wolkig. Später heiter, Nie derſchläge. 


Berliner telegraphiſche Schlußkeurte. 


12. 3. 11. 2, 
Tendenz der Fondsbörſre eſt | ö 
Ruſſiſche Banknoten „ 1116,15 216,05 
Warſchau 8 Tage oh on 
Oeſterreichiſche Banknoten „ 85,50 85, 
Preußiſche Konſols 30% ⁰ n 4. 88 30 88,40 
Freußiſche Konſols 34½% 9775| 97,90 
Preußiſche Konſols 3¼% abg 97,75 97,90 
Deutſche Neichsanleihe 3% 88.60 88,75 
Deutſche Neichsanleihe 3½% „ 8,10 9810 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neu. II. —.— 
Weſtpr. Pfanpbrieſe 3½% neul. II.. 95,20 95,20 
Poſener Pfandbriefe 3% „ 5,70 88,70 
Poſener Pfandbrieſe 4% 1101,90 101,20 
Polnische Panöbriefe %% 50 — 
Türkiſche Anleihe 5 27,0 270 
Italieniſche Rente 7 3 „ — — —— 
Numäniſche Rente von 1894 4% 72001 73,0 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anleihe 185,40 185.50 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien 221.50 222 50 
Harpener Bergwerks. Aktien 168.75 168,10 
Laurahütte⸗Aktien 25410 292,40 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 11500 114,75 
ee: Stadt⸗Anleihe 3½% „„ 
Weizen: Maar! 138 8189,25 
Juli 160,70 —.— 
September A 
i Loco in New Yort . 812 80°), 
Roggen: Mai 141,75 | 148,25 
Juli e 141,25 142,75 
September 5 —.— 
Spiritus: 70er loose 1 4% f 440 
Reichsbank⸗Diskont 4½ %, Lombard Zinsfuß 8½ / 
8 Vrivai⸗Diskont 3 
TEE ENTE 
2 


und werben zu wirklichen Fabrityreiſen (M. 1440 bis N. 2 


———— 
‚ das Lund! dirett an Private friſch von der Fabrik aka. 


1 Dante T He AED Aer 
2 Demburg, geliefert. Filialen in den großen Städten. 


Roktbroben und Preisliften umfouk und ponfgel. 


Das zur M. Salomon jr. ſchen Konkursmasse in Thorn, 
Seglerſtraße Nr. 30 belegene Lager, beſtehend aus 


Putz- Artikeln, Galanterie, Kurz-, 


Woll- und Schnittwaaren, 


joll im Ganzen verkauft werden. 

Taxe Mk. 7828. Bietungskaution Mk. 1000. Ein Ausverkauf iſt nicht 
eingeleitet, das Lager deshalb vollſtändig ſortirt. 

Gebote nimmt der Unterzeichnete bis zum 20. d. Mts., Nachmittags 


Artushof. 


Mittwoch, den 13. März 1901: 


Il. Symphonie-Goncert 


* von der 
Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke (4. Pomm.) No. 21 
unter Leitung des Stabshoboisten W. Böhme. 


Achtung! 


Krankheit halber ist die für 15. d. M. 
angezeigte 

Theater- Vorstellung 
auf 10 bis 14 Tage verschoben. Der 
Tag der Aufführung wird demnächst be- 
kannt gegeben. 


Int Anfertigung jeder Art von 
E Costümen 3 


i 8 1 1) „Im Herbst“ Ouverture Grieg. empfiehlt ſich 
& Uhr entgegen. Der Zuſchlag wird vorbehalten, die 8 ebingungen, weiche beim En,, nee een na Mendelsschn-Bartholdy, Ida Giraud, Modiſtin, Brüdenfir. 40 
Verwalter ausliegen, müſſen in der Offerte anerkannt fein. 3) Andante Cantabile, aus dem Quartett. Techakoweky. Von heute ab: 


Thorn, den 11. März 1901. 
Max Pünchera, Konkursverwalter. 
Stadtpererbneten⸗ Sitzung 


am Sonnabend, 16. März 1901, 
Nachmittags 3 Uhr. 


4) Serenade No, 2 F-Dur für Streich- Orchester . Volkmann. 
ere ee ee 8 Lalo. 
Anfang präcise 8 Uhr. 
Eintritt 1,25 Mk., Stehplatz 75 Pig. 
Karten à I Mk. In der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Voraussichtlich letztes Concert in dieser Saison. 


Sutz Landbrot 


„ 


e eee 
Futterrunkel- 


a — Mittwoch, den 27. März 1901, Abends 8 Uhr: 
Nr. 3 von früherer Sitzung. Einfüh| Fierdurch erlaube ich u die Im grossen Saale des Artushof: 22 
d Verpflichtung des wieder» f gam 5 
Sade Slbeauihen garı| "0° Fetus E Kammermusik - Abend 5 Rübensamen. 
Cohn. 35 una Heinrich Davidsohn. — Hedwig Braun. Helbe Ind rothe Fllerndörfer, 


M. 87 von voriger Sitzung. Mahlge⸗ 
rechtigkeit der Leibitſcher Mühle. 
105 à Vortrag des Berichts über die 
Verwaltung und den Stand der 
Gemeindeangelegenheiten per 1. 


Capt. Gustav Voigt in ca. 8 Tagen 
die Tou fahrt Danzig⸗Thorn aufnimmt 
und bitte ich die Herren Empfänger die 
zum Verſand kommenden Waaren, ſowie 
feewärts via Danzig eingehende Sen⸗ 


Paul Binder. — Fritz Herbst. 


Eine Vereinigung von Künstlern, die seit einer Reihe von Jahren in Danzig, 


weſtpreußiſche hochkeimfähige Dominial⸗ 
; - waare, letzter Ernte von bewä 

Elbing, Königsberg etc. Kammermusik-Abende veranstaltet und sich vollster An-] tern eſertren billigt. ewährten Zuͤch · 
erkennung aller Musikkenner und Musikliebhaber erfreut. Biese Vereinigung be- 1 

absichtigt sich auch hier bekannt zu machen, sich Freunde zu erwerben, um vom 2 B. Dietrich & Sohn, 


1900/01 (8 61 der Stäbles | dungen an Herrn Emil Harder, |nächsten Jahre ab, wie in den Provinzial-Hau tstädten, so auch hier, in jeder 
en 9 /01($ Danzig zu dirigiren. Saison 3—4 Abonnements -Concerte zu bieten. N 8 a Thorn. 
106 Haushaltungsplan der Kämmerei⸗ V 8 * 1 h Karten zu numm. Plätzen d 3 Mk. in der Buchhaudlung von Walter Lambeck. RR TREE 
Aaſſe pro April 1901/02. „ Boettoner, — U 


106 à Haushaltungsplau für die ſtäbt. Inh.: Paul Meyer. 


Gejundheit ift Reichthum. 


— mMolkenbrod ,. 


grob und fein, ca. 3 ¼ Pfd. ſchwer, 40 Pig. per Stück. 


Schlacht tung. DA... e 19NN 
107 Fan aan 55 ſtädt. Gas» Bilanz Pro 1900. 
anſlalt. Activa. Passiva 


108 Haushaltungsplan der Uferver⸗ 
waltung. 
109 Haushaltungsplan der ſtädttſchen 


| 1. Geſchäftsantheile] 207289 
400761001 2. Wechſeldarlehne 


* 
3. s 1 3 8 . 
Jaden der feet S e enthält die Nährjalge und fund ‚Scheotbrod mb zieht me 
110 Finalabſchlu euerfocietäts» e alze und den zucker aus einem Liter „und giebt man "Hai 
Be Me 1500. 4. Spaeiniogen [139108 | mit Biefem . mas er zum n 
111 Protokolle über die monatliche Is. Specialreſerve 490 98 Aufbau und zur Erhaltung braucht. Geſundeſter Erſa der Schweizerpillen, auch Fabrik Osw.Gehrke org Culmerstr28 
Reviſion der ſtädt. Ratten. 5779 60J 7. Banken gegen die durch ungenügende Ernährung entſtandene moderne Blutarmuth zu empfehlen «den durch Plakate kennti Niederlagen: 
112 Nachbewilligung von Mitteln bei 400/008 8. Actien 23 ch al — — — 
Titel IV Poſ. 1 des Stadtſchulen⸗ 1204481 9. Baarbeſtand olkenbrö d en 0 D arlehen ee] 
etats (Höhere Mädchenſchule.) 10. Gewinne 29291 ca. 1 Pfund 8 * IE e La 4 —. 85 von 100 Mark aufwärts zu coulanten 


Titel VII Poſ. 2 und 5 des 
„ (II. Geme inde⸗ 


chule) 

114 Nachweisung der bis 1. Februar 
1901 vorgekommenen Ausgaben 
ſowie der Etatsüberſchreitungen 
der Uferkaſſe⸗ 

115 Nachweiſung der geleiſteten Aus⸗ 
gaben und der demnach noch ver⸗ 
fügbar bleibengen Mittel bei der 
Stadtſchulkaſſe pro Etatsjahr 1900. 

116 Die Chauſſeegelderhebung auf der 
Leibitſcher Chauſſee. 


jeder Höhe. Anfragen mit adreſſiertem 
und frankiertem Couvert zur Rückantwort 
an H. Bittner & Co, Hannover. 
Frank. Fahrſtuhl, birk. Schreib: 
tiſch mit Aufſatz zu verkaufen 

o. geg. dunkl. zu tauſch. Alter Markt 27, III. 


Bank ludowy Gute Dachweiden 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit — bat zu verkaufen 
unbefepränfter Haftpflicht in Siemon. 1 Brause e ae Witt, Guräte b. Roßgarten. 
Zaremba, Zelasny, KEN | Jeroen? Junger Komtoriſt 


Niewiemski. m. ſämmtl. Komtoirarbeiten, Korreſp. und 


H. Schröter, Molkerei Elbing. 


b In Thorn zu haben bei: 
A. Kirmes und Kalkstein v. Oslowski. 


Mitgliederzahl am Schluſſe des 
i = ze 
Im Jahre 1900 find eingetreten 18 
Summa 91 

Im Jahre 1900 ſind ausgeſchieden 3 
Am Jahresſchluſſe 1900 vorhanden 88 


Deutscher, schreib’ mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause- 
Federn mit dem Fabrikstempel: 


117 Nachbewilligung von Mitteln für 7 | vollſtändi tr. t Stell. 
. ‚Derdingnng. S. e e 
ung run -| Die Lieferung eichener und kieſener —— L ORGEL 5m 

ſtadt Nr. 137 Kant⸗ und Schnithölzer zur Unterhaltung Posse SSH * Glempnergelellen umd Lehrlinge 
119 Die im Stadtkreiſe Thorn aus⸗ der Weichſelbrücke bei Thorn ſoll im erlangt H. Patz. 


. 
> 


zuführenden Impfungen. 

120 Die erſte Stadtſekretärſtelle. 

121 Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel Ib Bol. 8 b des Kämme⸗ 
reietats. 

122 Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel Ib Poſ. 11 a des Käm⸗ 
mereietats. 

123 Nachweisung der bis 1. Februar 
1901 geleiſteten Ausgaben bei 
der Kämmerei⸗Kaſſe, ſowie der 
daſelbſt ſtattgefundenen Etatsübers 
ſchreitungen. 

124 Anſchreiben von 72 Stadtver⸗ 
ordneten von Königsberg betr. 
die Erhöhung der Getreidezölle, 

125 Ankauf einer Parzelle am Vrom⸗ 
berger Thor. 

Thorn, den 11. März 1901. 
Die Stadtverordueten-Berjammlung. 
Boethke. 
Die Firma Oskar Drawert 
in Thorn (F.⸗R. 840) iſt heute gelöſcht 


Thorn, den 5. März 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Für das Comptoir einer Weingroß⸗ 
handlung wird zum 1. April d. Is. bei 
freier Station ein N 
2 Lehrling 
mit der Berechtigung zum Einjähr. Frei⸗ 
willigendienſt geſucht. Selbſtgeſchriebene 
Off. u. M. S. an d. Exp. d. Zig. erb. 


Junges Mädgen 
i t im Comptoir 
— Matter dee Offerten 


Ganzen, oder jede Holzart für ſich, ver⸗ 
geben werden. 

Verdingungstermin 9. April d. Is. 
Vormittags 11¾ Uhr. Zuſchlagefriſt 
3 Wochen. 

Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden in meinem Bureau einge⸗ 
ſehen, auch gegen koſtenloſe Einſendung 
von 50 Pf. (nicht in Briefmarken) von 
da bezogen werden. a 

Thorn, den 11. März 1901. 

Betriebsinſpektion I. 


J. Moses, Bromberg, 


7 'Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gufeif. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 
Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Träger aller Normalprofle. 
„55 §˙ I VER TREE Bauſchienen, Wellblech, Fenfter. 4 u. Expedition d. Ztg. 
Waſſerleitung. 3 m 


Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände Grieihile. ER | dentl, Mädchen 


F das kochen kann, ſowie 1 Stuben: 


ginnt am 13. d. 0 Herren 8 
a ee 
gänge zu den Waſſermeſſern für die . 


mit der Aufnahme betrauten Beamten — za ne Mt Arne RAU 


mädchen 


Thorn, 11. März 1901. 
Der Magiſtrat. 

für leichte Arbeit wird ſofort 

geſucht. 


Belanntmachung. 
Expedition d. Eh. Jil. 
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D. R-. Teber 500009 Oe,en im Gebrauch 


In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Origi nal 


tree Houben’s Gasöfen 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 
Proſpekte gratiß, 
Wiederverkäufer an faft allen Plüsen. 


Vertreter: Robert Tilk. 


Diejenigen Einwohner von Schönwalde 
Verdin un 6 7 und Umgegend, welche beabſichtigen ihr 
ß g anzeige, Weidevieh für den Sommer 1901 auf 

Die Arbeiten und Lieferungen zum den ſtüdtiſchen Abholzungsländereien ein ⸗ 
Ausbau der 700 Meter langen Dorf⸗ zumiethen, werden erſucht, die Anzahl 
frohe in Bruchnowo mittelſt 18 cm. der betreffenden Stücke bis ſpäteſtens 


Cee 
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Kopfſteinen in einer Breite von zum 6. April d. Is. beim ſtädtiſchen Je 2 F ET BT I EEE 
5,5 Meter mit zwei je 1 Meter breiten, Hufsförſter Großmann I. zu Weißhof an- 8 8 ˖ 1 b p 1 ri e f ˖ b 0 d e N Schüler, 
erhöhten Fußgängerbankette, ſollen ver⸗ zumelden, bei welchem auch die ſpeclellen Se die die hieſigen Schulen beſuchen, finden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parkett 


liefern als Spezialitäten billigſt 


Ynnziger Parkett und Holz⸗Juduftrie f 


Weidebedingungen einzujehen find. 
Das Weldegeld beträgt: 
1) für 1 Stück Rindvieh 12 Mk. 
n 
„„ OR DR 
Die Weidezeit beginnt am 1. Mat und 
dauert bis 1. November d. Js. 
Die Weidezettel für die angemeldeten 
Stücke können vom 18. April d. Js. auf 
der hieſigen Kümmereikaſſe eingelöft werden. 


] 


{ 
AE4 


werben. 

Bedingungen und Zeichnungen können 
im Bureau des Kreisausſchuſſes einge⸗ 
ſehen werden, auch Verdingungsanſchläge 
gegen 1,50 Mark Schreibgebühr von 
dort bezogen werden. 

Angebote ſind 


bis zum 20. März d. Is. 
Vormittags 11 Uhr 


ute Penſion. 
9 4 16, I. 
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1 Portemonnaie m. Inhalt 
= dem en . bis 
Der l Finder erhält angemeſſene | 
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A. Schönicke & Co. Danzig. 


an den Kreisausſchuß einzureichen. = RR, — Ab 
75 and Ba 0 weer e, Maglfral. rr eee 
ter rath d. Landkreiſes Thorn ᷑ꝝkꝛ 82 — Birke PELILII 8 
3.4. A a Ar Such. (in Mt. ent Zimmer zu vermicihen. seH9ane — 
Schroepffer. zu vermiethen Brückenstr. 17, II. Strobandſtr. 1 


zu verm. H. Otto, Brombergerfir. 88. 6, part., links. Awel Wlatter. 
Druck Weriag dect Katy Noumeruderei Trnzt Lanbesz. Torn N f 25 


